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Unternehmen und Märkte – eine Einführung
Hans-Dieter Haas, Martin Heß, Werner Klohn und Hans-Wilhelm Windhorst

Im Verlauf der letzten 250 Jahre waren
Wirtschaft und Gesellschaft auf dem
Gebiet des heutigen Deutschland einem
Wandel in bis dahin nicht gekannter
Geschwindigkeit unterworfen. Der Weg
von einer Agrargesellschaft zur heuti-
gen postindustriellen Dienstleistungsge-
sellschaft war gekennzeichnet von einer
zunehmenden Ausdifferenzierung der
Produktion und des Konsums von Wa-
ren und Dienstleistungen, welche auch
weiterhin die Märkte und die Unter-
nehmenslandschaft in Deutschland ver-
ändern wird. Dieser sozioökonomische
Entwicklungsprozess vollzog sich jedoch
nicht kontinuierlich und auch nicht
ohne signifikante Brüche. Wirtschaftli-
che Krisen und zwei Weltkriege wie
auch die darauf folgende Teilung
Deutschlands bedeuteten massive Ein-
schnitte. Dennoch gelang es Deutsch-
land als Wirtschaftsstandort, sich im in-
ternationalen Kontext immer wieder zu
profilieren.

Die deutsche Unternehmens-
landschaft
Seit geraumer Zeit hat die Diskussion
um die Zukunft Deutschlands als Wirt-
schafts- und Unternehmensstandort je-
doch zugenommen. Vor dem Hinter-
grund einer sich verstärkenden � Glo-
balisierung befürchten viele Beobachter
eine Verringerung der Wettbewerbsfä-
higkeit deutscher Unternehmen, die
sich nicht zuletzt auch in der Notierung
des Deutschen Aktienindex DAX nie-
derschlägt (�� Beitrag Bode/Hanewin-
kel/Mahler, S. 62). Dass in der Wirt-
schaft und v.a. im Bereich des verarbei-
tenden Gewerbes ein deutlicher Struk-
turwandel stattgefunden hat, ist unbe-

stritten (�� Beitrag Klein/Löffler,
S. 106). Besonders spürbar wurde dies in
Regionen, die lange Zeit von Altindus-
trien auf der Basis von Eisen, Kohle und
Stahl geprägt waren (�� Beiträge Weh-
ling, S. 110; Berndt/Goeke, S. 114).
Während einige Industriesektoren, z.B.
die chemische Industrie, bzgl. Umsatz
und Beschäftigung von vergleichsweise
wenigen Großunternehmen geprägt
sind (�� Beitrag Bathelt/Depner/Grie-
bel, S. 68), ist die deutsche Unterneh-
menslandschaft insgesamt nach wie vor
sehr stark durch kleine und mittelstän-
dische Betriebe charakterisiert �
(�� Beitrag Fritsch, S. 92). Dennoch
liegt die Selbstständigenquote in
Deutschland mit 10% merklich unter
dem EU-15-Durchschnitt von rund
15% �.

Trotz der Bedeutung des Mittelstands
für die deutsche Wirtschaft waren gera-
de die letzten Jahre durch unternehme-
rische Konzentrationsprozesse in Form
von Fusionen und Übernahmen charak-
terisiert (�� Beitrag Zademach, S. 56).
Damit entstehen tendenziell immer
mächtigere Großunternehmen und
Konzerne. Diese haben längst nationale
Grenzen überwunden, was sich an Bei-
spielen so genannter Megafusionen wie
jener der Daimler-Benz AG mit dem
amerikanischen Automobilhersteller
Chrysler (�� Beitrag Nuhn, S. 54) oder
der Deutschen Bank mit dem US-Fi-
nanzhaus Bankers Trust eindrucksvoll
belegen lässt. Die Hauptsitze dieser Fir-
men konzentrieren sich auf
vergleichsweise wenige Regionen �.

In Deutschland befinden sich die
Hauptverwaltungen der 500 umsatz-
stärksten deutschen Unternehmen über-
wiegend in den westdeutschen Verdich-
tungsräumen wie z.B. in Hamburg,
Frankfurt, München, Düsseldorf, Köln
und Essen. Dies erklärt sich einerseits
aus den Anforderungen, die aufgrund
der � Headquarter-Funktionen an den
Unternehmensstandort gestellt werden.
Dazu zählen insbesondere die überregio-
nale Erreichbarkeit (�� Beitrag Kager-
meier, S. 38) und eine entsprechende
Verkehrsinfrastruktur (z.B. Flughäfen),
eine leistungsfähige Kommunikations-
infrastruktur sowie die Verfügbarkeit
von hoch qualifiziertem Personal. Zum
anderen profitierten die westdeutschen
Verdichtungsräume von Hauptsitzverla-
gerungen nach Ende des Zweiten Welt-
kriegs, insbesondere vom Zuzug Berliner
Firmen. Die Teilung Berlins und die iso-
lierte Lage von West-Berlin – als zur
Bundesrepublik gehörige Insel inner-
halb der DDR – veranlasste nämlich
viele Unternehmen, aufgrund der poli-
tischen Unsicherheit ihre Zentralen aus
der geteilten Stadt abzuziehen. Dies
spiegelt sich auch heute noch in dem

biogen – biologischen Ursprungs

Deregulierung – Abbau von Gesetzge-
bung und Reglementierungen, die die
Handlungsfreiheit von (meist wirtschaftli-
chen) Akteuren einschränken

externe Effekte – Auswirkungen auf
Dritte

Globalisierung – Prozess der immer
stärkeren weltweiten Vernetzung,
besonders von wirtschaftlichen Vorgän-
gen, sowie auch zu zunehmend mehr
Systemen, die viele oder alle Staaten
umfassen

Headquarter-Funktionen – Erfüllung
oberster Verwaltungs- und Steuerungs-
aufgaben

Konvergenz – in einem Punkt zusam-
menkommend, Annäherung, zur Über-
einstimmung bringen

Liberalisierung – das Wirtschaftsge-
schehen den freien Kräften des Marktes
überlassen

Logistik – zeitliche, organisatorische,
rechtliche und materielle Koordination
von Prozessen; überwiegend im Trans-
portgewerbe verwendet

persistent – mit Tendenz zur Erhaltung
von Bestehendem

primärer, sekundärer, tertiärer Sektor
– Die Sektor-Theorie (nach Jean FOURASTIÉ

1949) als eine Variante der Wirtschafts-
stufentheorie beschreibt einen Wandel
von dem primären (Land- und Forstwirt-
schaft, Bergbau) über den sekundären
(Industrie, verarbeitendes Gewerbe) zum
tertiären Sektor (Dienstleistung) und er-
klärt ihn mit unterschiedlichen Einkom-
menselastizitäten der Nachfrage und
Produktivitäten des Angebots.

vertikale Integration – im Unterneh-
mensbereich Bezeichnung für das Aus-
maß, in dem ein Konzern alle Elemente
von der Erzeugung und Verarbeitung bis
hin zur Vermarktung eines Produktes un-
ter einem Dach vereinigt
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vergleichsweise geringen Unterneh-
mensumsatz wider, der von Berlin aus
kontrolliert wird. Mit dem Wiederer-
langen der Hauptstadtfunktion Berlins
für das vereinte Deutschland und dem
Umzug von Bundesregierung und -mi-
nisterien, denen auch eine Reihe von
Interessensverbänden folgten (�� Bei-
trag Kirsch, S. 170), ist eine deutliche
Stärkung der Zentralität Berlins im Un-
ternehmensbereich zu erwarten, wie die
Bauprojekte z.B. von Sony oder der
DaimlerChrysler-Tochterfirma Debis ge-
zeigt haben. Diese Firmen sind mit der
Errichtung großer Bürokomplexe am
Potsdamer Platz wichtige Investoren in
Berlins neuer Mitte.

Das Vorhandensein von Unterneh-
menshauptsitzen in einem Wirtschafts-
raum beeinflusst die ökonomische Ent-
wicklung der Standortregion durch Be-
schäftigungseffekte sowie vor- und
nachgelagerte Verflechtungen in positi-
ver Weise, wodurch die zentral-periphe-

Carl Zeiss in Jena – 1945

Carl Zeiss Jena – heute
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re Differenzierung der Wirtschaftskraft
– trotz wirtschafts- und raumordnungs-
politischer Maßnahmen – in der Regel
� persistent bleibt.

Die Wirtschaftsstruktur Deutschlands
hat sich in den letzten Jahrzehnten
deutlich verändert. Während die Be-
schäftigtenzahlen in Landwirtschaft und
Industrie kontinuierlich abgenommen
haben, ist der Anteil der Arbeitnehmer
im Dienstleistungsbereich stark gestie-
gen (�� Beitrag Henschel/Kulke, S. 46).
Heute arbeitet in der Bundesrepublik
mehr als die Hälfte der Menschen im
� tertiären Sektor, in den Stadtstaaten
Hamburg und Berlin sowie in den meis-
ten größeren Städten Deutschlands sind
es bereits mehr als 70% �. Die größten
absoluten Beschäftigtenzahlen weisen
die Flächenstaaten Westdeutschlands
auf, angeführt von Baden-Württemberg,
Bayern und Nordrhein-Westfalen, ge-
folgt von Niedersachsen und Hessen.
Zwar ist auch in diesen Ländern der
Anteil der Dienstleistungsbeschäftigten
beachtlich, der relativ höchste Anteil
ist jedoch – von Hamburg und Berlin
abgesehen – in den neuen Ländern, in
Schleswig-Holstein sowie in Hessen zu
finden. Dies hat unterschiedliche Grün-
de: Der hohe Anteil des Dienstleis-
tungssektors in Schleswig-Holstein ist
v.a. auf den Tourismus an den Küsten
von Nord- und Ostsee zurückzuführen,
welcher einen wesentlichen Wirt-
schaftsfaktor darstellt.

In Hessen erklärt sich die Bedeutung
des tertiären Sektors dadurch, dass
Frankfurt als größte Stadt Hessens das
Zentrum der deutschen Finanzwirtschaft
und ein wichtiger europäischer Banken-
platz sowie Standort für unternehmens-
nahe Dienstleistungen ist (�� Beitrag
Glückler, S. 96). Neben der größten
Börse Deutschlands und den Hauptsit-
zen wichtiger Großbanken (u.a. Deut-
sche Bundesbank, Deutsche Bank,
Dresdner Bank, Commerzbank) hat sich
auch die Europäische Zentralbank hier
angesiedelt (�� Beitrag Klagge/Zimmer-
mann, S. 60). Seit der Währungsunion,
an der bisher 11 der (bis Mai 2004) 15
EU-Staaten teilnehmen, ist sie das
wichtigste Organ europäischer Geld-

und Zinspolitik. Im Umfeld dieser Insti-
tutionen haben viele andere Finanz-
dienstleister ihren Standort, was
ebenfalls zur Stärkung des tertiären
Sektors in Hessen beiträgt. Schließlich
ist auch der Frankfurter Flughafen als
wichtigste Luftverkehrsdrehscheibe
Deutschlands zu nennen, der direkt und
indirekt eine große Zahl von Arbeits-
plätzen im Dienstleistungssektor gene-
riert.

In den neuen Ländern schließlich
liegt die Ursache für den hohen Tertiä-
risierungsgrad v.a. darin, dass im Verlauf
des Transformationsprozesses seit der
Wiedervereinigung ein großer Teil der
Industrieunternehmen geschlossen oder
drastisch verkleinert wurde. Die relative
Bedeutung der Dienstleistungen resul-
tiert also aus einer sehr starken
Schrumpfung des � sekundären Sektors,
wie er eingangs bereits erwähnt wurde.
Der wachsende Dienstleistungsbereich
in Ostdeutschland konnte aber bisher
noch nicht die entstandenen Arbeits-
platzverluste, das im Vergleich zu West-
deutschland hohe Niveau der Arbeitslo-
sigkeit und die damit verbundenen
Kaufkraftunterschiede ausgleichen.
Auch wenn der ökonomische Aufhol-
prozess in Ostdeutschland das West-
Ost-Gefälle in der Wirtschaftskraft in
den letzten Jahren tendenziell verrin-
gert hat, verdeutlicht die Zusammen-
stellung der Kaufkraft je Einwohner,
dass nach wie vor erhebliche Unter-
schiede in Bezug auf die Nettoeinkom-
men der deutschen Bevölkerung beste-
hen (�� Beitrag Löffler, S. 122).

Märkte in Bewegung
Die wirtschaftliche Entwicklung in
Deutschland wird v.a. von der Entwick-
lung der Binnen- und Außenmärkte be-
stimmt, die unterschiedlichen konjunk-
turellen Schwankungen unterliegen.
Nach wie vor zählt die Bundesrepublik
zu den führenden Exportnationen der
Welt, wodurch ein großer Teil der Wirt-
schaftsleistung erzeugt wird (�� Beitrag
Haas/Zademach, S. 140). Die Exporte,
aber auch die Importe weisen kontinu-
ierlich hohe, aber regional differenzier-
te Wachstumsraten auf � �, womit
auch eine Zunahme des Warentrans-
ports einhergeht. Die Globalisierung
der Märkte sowie eine vermehrt ausdif-
ferenzierte soziale und technische Ar-
beitsteilung haben darüber hinaus zu ei-
ner steigenden Bedeutung des Trans-
port- und Logistiksektors geführt, um
die effiziente Produktion und Distributi-
on von Gütern national und internatio-
nal sicherzustellen (�� Beitrag Neiber-
ger, S. 128). Ein wichtiger Marktplatz
für Anbieter und Nachfrager sind die

vielen Besucher- und Fachmessen, wel-
che Deutschland zum Messestandort
Nummer eins weltweit machen
(�� Beitrag Bode/Burdack, S. 138).

Während die Auslandsnachfrage trotz
z.T. nachteiliger Veränderungen der
Wechselkurse lebhaft ist, entwickelt
sich die Binnennachfrage auf eher mo-
deratem Niveau. Dies ist u.a. auf die
stagnierenden oder sinkenden Realein-
kommen zurückzuführen, die sich im
Zuge steigender Arbeitslosigkeit und ei-
ner Erhöhung der Steuer- und Abgaben-
last negativ auf die verfügbaren Mittel
auswirken. Im Osten Deutschlands war
allerdings in den Jahren nach der Wen-
de eine sehr hohe Inlandsnachfrage zu
verzeichnen, basierend auf einem Nach-
holbedarf im Konsumbereich und einem
Bauboom als Folge massiver staatlicher
Förderungen. Waren zwischen 1995 und
2000 die Zuwachsraten bei der Fertig-
stellung von Wohnungen in Ost-
deutschland in den meisten Regionen
noch positiv �, so hat sich dieses Bild
mit dem Ende der Gewährung von Son-
derabschreibungen inzwischen gewan-
delt. Der Wohnungsbau nahm drastisch
ab, und seit Mitte der 1990er Jahre
steigt die Leerstandsquote, verursacht

durch ein Überangebot an Wohnungen
bei starken Abwanderungstendenzen.
Dies wirkt sich auch negativ auf den
Umsatz und die Beschäftigung im Bau-
hauptgewerbe aus, welche in den �����
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Unternehmen und Märkte – eine Einführung
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östlichen Landesteilen inzwischen auf-
fällig niedrig ausfallen 
.

Der Wettbewerb in Deutschland hat
sich nicht nur im Zuge der globalen
Konkurrenz verschärft, sondern auch
durch � Liberalisierungs- und � Dere-
gulierungsprozesse vormals staatlich do-
minierter Güter- und Dienstleistungs-
märkte. Besonders spürbar wurde dies in
der Telekommunikationsindustrie und
auf dem Energiesektor (�� Beiträge Brü-
cher/Helfer, S. 130; Baier/Gräf, S. 134),
wo Monopole aufgebrochen wurden und
neue private Anbieter auf den Markt
drängten. Schließlich war auch der
deutsche Einzelhandel strukturell und
räumlich starken Änderungen unter-
worfen, die auf sich wandelnden Kon-
summustern und einem Bedeutungswan-
del der verschiedenen Einzelhandelsfor-
men beruhen (�� Beitrag Heinritz,
S. 58). Einen weiteren Einflussfaktor
stellt die graduelle Liberalisierung des
Ladenschlussgesetzes dar.

Auf die ständigen Veränderungen des
Marktes flexibel zu reagieren, stellt eine
der größten Herausforderungen für die
deutsche Wirtschaft dar. Sie bedient sich
dazu zunehmend externer Unterstützung,
sowohl durch Unternehmensberater
(�� Beitrag Glückler, S. 96) wie auch
durch Markforschungsunternehmen
(�� Beitrag Kunz/Meyer/Specht, S. 136).

Wirtschaftsräume
Die Bundesrepublik Deutschland zählt
heute zu den wirtschaftsstärksten Län-
dern der Erde. Ermöglicht wurde dies
durch ein enormes Wirtschaftswachs-
tum seit dem Zweiten Weltkrieg, wel-
ches unter dem Begriff  „deutsches
Wirtschaftswunder“ weltweit Aufmerk-
samkeit erlangte (�� Beitrag Pohl,
S. 22). Dabei verlief die Entwicklung
zunächst in den Besatzungszonen und
später in den beiden deutschen Teilstaa-
ten politisch und ökonomisch sehr un-
terschiedlich. Während die westlichen

Zonen und die 1949 daraus entstandene
Bundesrepublik Deutschland relativ
schnell die Integration in die kapitalis-
tisch dominierte Weltwirtschaft er-
reicht hatten, führte der Weg der sowje-
tischen Besatzungszone und späteren
DDR zu einer sozialistischen Wirt-
schaftsform, deren Schwachstellen –
trotz Bemühungen des Staates um eine
hohe Prioritätensetzung, Effektivierung
und Modernisierung der Industrie � –
insbesondere nach der Wende offen-
sichtlich wurden.

Das große Gefälle der Wirtschafts-
kraft zwischen den alten und den neuen
Ländern, welches sich auch in den un-
terschiedlich hohen Arbeitslosenquoten
beider Teilgebiete widerspiegelt �
(�� Beitrag Faßmann, S. 126), zu besei-
tigen, ist seit der deutschen Wiederver-
einigung eine der wichtigsten gesell-

schafts- und wirtschaftspolitischen Auf-
gaben. Dieses West-Ost-Gefälle überla-
gert die wirtschaftsräumlichen Dispari-
täten in Westdeutschland, die v.a. in
den 1980er Jahren zwischen Süd und
Nord zu verzeichnen waren, sowie zum
Teil auch die Disparitäten zwischen
Zentren und Peripherie sowie zwischen
Verdichtungsräumen und ländlichem
Raum (�� Beitrag Wießner, S. 112).
Aufgrund der geringeren Arbeitslosig-
keit und der günstigeren wirtschaftli-
chen Entwicklung besonders in Baden-
Württemberg, Bayern und Hessen in
der Zeit vor der Wende war in West-
deutschland im Wesentlichen von ei-
nem Süd-Nord-Gefälle die Rede. Heute
zeigt die Wirtschaftsstruktur Deutsch-
lands insgesamt dagegen ein weitaus
differenzierteres Bild (�� Beiträge
Klein, S. 42; Zimmer, S. 104).
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Die Bundesrepublik Deutschland zählt
zu den Ländern mit relativ geringen
Rohstoffvorkommen (�� Beiträge Pas-
ternak, S. 36; Thielemann/Wagner,
S. 34; und Beitrag Lahner/Lorenz, Bd. 2,
S. 48). Um auf den Weltmärkten kon-
kurrieren zu können, muss die deutsche
Wirtschaft deshalb technologisch leis-
tungsfähig und innovativ sein. Dabei
kommen der Forschung und Entwick-
lung (F&E) sowie einer qualifizierten
Arbeitnehmerschaft besondere Bedeu-
tung zu (�� Beiträge Greif, S. 82; Nutz,
S. 88). Die Technologieintensität der
Unternehmen ist jedoch räumlich un-
terschiedlich ausgeprägt � (�� Beiträge
Koschatzky/Marquardt, S. 86; Gehrke/
Sternberg, S. 90). Zu den wichtigsten
Technologieregionen zählen
insbesondere Gebiete in Süddeutsch-
land und Nordrhein-Westfalen sowie

die Stadtregionen Berlin und Hamburg.
Große Teile der neuen Länder sowie
ländliche Gebiete im westlichen Teil
der alten Länder zeigen dagegen noch
einen Nachholbedarf bezüglich ihrer
technologischen Leistungsfähigkeit. Da-
ran konnte auch die Schaffung einer
Vielzahl von Technologie- und Grün-
derzentren bisher nur wenig ändern
(�� Beitrag Tamasy, S. 84).

Dynamische High-Tech-Regionen
entstanden v.a. dort, wo sich For-
schungseinrichtungen und Universitä-
ten in Kooperationen begegnen. Außer-
dem spielen sog. weiche Standortfakto-
ren wie z.B. Kultur (Theater, Museen
etc.) und attraktive Freizeitmöglichkei-
ten (Naturvoraussetzungen wie Berge
oder Seen sowie eine entsprechende In-
frastruktur) für innovationsorientierte
Unternehmen eine wichtige Rolle

(�� Beitrag Grabow, S. 40). Sie bilden
die Voraussetzung dafür, hochqualifizier-
te Beschäftigte anwerben zu können, für
die ein attraktives Lebensumfeld von
großer Bedeutung ist. Schließlich stel-
len auch die Anbindung an das überre-
gionale Verkehrsnetz, v.a. an internatio-
nale Verkehrsflughäfen, und eine hoch-
wertige Kommunikationsinfrastruktur
wichtige Standortvorteile dar (�� Bei-
träge Kagermeier, S. 38; Baier/Gräf, S.
116). In den bestvernetzten Regionen
wie München, Frankfurt, Köln oder
Stuttgart finden sich deshalb besonders
viele Firmen technologieintensiver
Wirtschaftszweige wie der Computer-
und der Elektronikindustrie, der Soft-
warebranche, des Fahrzeugbaus
(�� Beitrag Schamp, S. 64), der Medi-
enwirtschaft (�� Beiträge Krätke, S. 94;
Ducar/Graeser, S. 102) und in jüngerer
Zeit auch der Biotechnologie (�� Bei-
trag Oßenbrügge, S. 98). In den deut-

schen Technologieregionen sind auch
die meisten wissensintensiven unterneh-
mensorientierten Dienstleistungsfirmen
ansässig (�� Beitrag Strambach, S. 50).

Gemessen am Bruttoinlandsprodukt
je Einwohner weisen die neuen Länder
eine ähnlich geringe Wirtschaftskraft
auf wie weite Teile der EU-Peripherie.
Die umfangreichen Transferzahlungen
im Rahmen des „Aufbau Ost“ konnten
hier noch kein so dynamisches Wirt-
schaftswachstum hervorrufen, dass eine
Angleichung an westdeutsche Verhält-
nisse erreicht worden wäre �. Der Lö-
wenanteil des Nettotransfers von ca.
1 Billion DM bis 1998 wurde dabei vom
Bund getragen, die restlichen Mittel
brachten Länder, Gemeinden, die EU
und die Sozialversicherung auf.
Insgesamt beliefen sich die jährlichen
Nettotransfers in die neuen Länder auf
rund 5% des westdeutschen Bruttoin-
landsprodukts. Bis 2004 schätzt man �����

�

�
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Struktur und Bedeutung der
Agrarwirtschaft
Der � primäre Wirtschaftssektor weist
gegenüber dem sekundären und tertiä-
ren einige Besonderheiten auf. Durch
seine flächenhafte Ausprägung – rund
80% der Fläche Deutschlands werden
durch die Land- und Forstwirtschaft ge-
nutzt – wirkt er vielfach landschaftsprä-
gend. Dies gilt vor allem für Regionen
mit einem hohem Getreideanteil
(�� Beitrag Hüwe/Roubitschek, S. 30)
sowie für Gebiete mit intensivem Son-
derkulturanbau (�� Beitrag Voth, S.
32). Insbesondere in der pflanzlichen
Erzeugung bestehen nach wie vor große
Abhängigkeiten vom natürlichen Po-
tenzial des Raumes (�� Beitrag Hüwe/
Roubitschek, S. 28). Böden mit hoher
Tragfähigkeit werden vorrangig acker-
baulich genutzt und dienen vor allem
der Erzeugung von Weizen, Raps und
Zuckerrüben, Böden mit geringerer
Tragfähigkeit weisen demgegenüber
hohe Roggenanteile auf. Allerdings ist
es vielfach durch die Intensivierung der
Nutztierhaltung und die damit verbun-
dene Bereitstellung von Wirtschafts-
dünger zu einem Wandel in der Boden-
nutzung gekommen, weil nun auch
Mais und Gerste angebaut werden, die
in der Mischfutterherstellung bzw. Sila-
gebereitung Verwendung finden. An
den Küsten und in den Mittelgebirgen
treten ausgedehnte Grünlandregionen
auf, die als natürliche Standorte für die
Rinderhaltung, insbesondere die Milch-
viehhaltung, von Bedeutung sind
(�� Beitrag Klohn, S. 74). Die Möglich-
keiten der Landwirte, ihre Betriebssys-
teme in Richtung Pflanzenproduktion
zu verändern, sind sehr begrenzt, was im
Gefolge der Neuorientierung der ge-
meinsamen Agrarpolitik der EU zu be-
trächtlichen Anpassungsproblemen füh-
ren wird, weil intensiv wirtschaftende
Rinderhaltungsbetriebe bei der vorgese-
henen Neuregelung der Subventionen
deutlich benachteiligt sind.

Traditionell ist die Agrarwirtschaft
durch eine starke politische Einfluss-
nahme gekennzeichnet. Dies gilt sowohl
für die nationale Politik als auch für die
EU-Agrarpolitik �. Eine Vielzahl von
Regelungen, z.B. Produktionsquoten
oder Prämien, haben maßgeblichen
Einfluss auf die strukturellen Entwick-
lungen in der Agrarwirtschaft genom-
men. In den meisten Fällen haben diese
politischen Regelungen die Strukturen
eher konserviert und den Strukturwan-
del gebremst, ihn aber nicht verhindern
können. Dort, wo keine Marktregelun-
gen vorlagen, z.B. in der Schweine- und
Geflügelhaltung (�� Beiträge Wind-
horst, S. 78 und S. 80), ist der Struktur-
wandel weitaus schneller abgelaufen
und hat sich internationalen Entwick-
lungen angleichen können.

Wesentliche Merkmale des Struktur-
wandels in der Landwirtschaft sind die
stetige Verringerung der Anzahl der Be-
triebe und ihr Größenwachstum
(�� Beitrag Klohn/Roubitschek, S. 24).
Dies wird als sektorale Konzentration
bezeichnet. Eine Besonderheit, die es in
dieser Ausprägung in der gewerblichen
Wirtschaft nicht gibt, besteht im Ost-
West-Gegensatz der Agrarstrukturen.
Zwar durchlief die Landwirtschaft in
Ostdeutschland nach 1990 eine grund-
legende Umgestaltung, doch wurden die
in der DDR-Zeit gebildeten ostdeut-
schen Großbetriebe nicht zerschlagen,
sondern häufig in neuer Rechtsform
weitergeführt (�� Beitrag Roubitschek,
S. 118). Besonders deutlich ist dies z.B.
dort zu erkennen, wo ehemalige KIM-
Betriebe (Kombinat Industrielle Mast)
in � vertikal integrierte agrarindustriel-
le Unternehmen überführt wurden.
Demgegenüber dominieren in West-
deutschland weiterhin kleine und mit-
telgroße Familienbetriebe, die gegenü-
ber den Großbetrieben vielfach Kosten-
nachteile aufweisen.

Die gesamtwirtschaftliche Bedeutung
des primären Produktionssektors ist

den Nettotransfer mittlerweile auf ca.
1,25 Billionen Euro.

Die Wirtschaftsentwicklung in den
neuen Ländern verlief – nach den star-
ken Einbrüchen zu Beginn der 1990er
Jahre – bis Ende 1994 durchaus positiv,
und es konnten hohe Wachstumsraten
erzielt werden. Seit 1995 jedoch hat
sich dieses Wachstum spürbar abge-
flacht und rangiert mittlerweile wieder
hinter den Zuwachsraten der alten Län-
der. Wirtschaftspolitisch wurde diese Si-

tuation teilweise unterschätzt, so dass
auch auf absehbare Zeit ein West-Ost-
Transfer von Finanzmitteln in großem
Umfang unausweichlich sein wird, will
man die ökonomische Entwicklung in
Ostdeutschland und damit eine Festi-
gung der inneren Einheit in der Bundes-
republik nicht gefährden. Dies zeigt sich
auch am Beschluss der Bundesregierung,
den Finanztransfer als Solidaritätspakt
II weit über das Jahr 2005 hinaus wei-
terzuführen.
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eher gering �, doch werden die von
ihm erzeugten oder gewonnenen Roh-
stoffe als Grundlage für die Weiterver-
arbeitung im gewerblichen Sektor benö-
tigt. Dies gilt nicht nur für die landwirt-
schaftlichen Erzeugnisse, sondern
ebenso für die Produkte der Wald- und
Forstwirtschaft (�� Beitrag Klohn,
S. 162) wie auch der Fischereiwirtschaft

(�� Beitrag Dionisius/ Gläßer/ Schwa-
ckenberg/ Seidel, S. 146). Die enge Ver-
flechtung der agrarischen Produktion
mit den vor- und nachgelagerten Wirt-
schaftszweigen (z.B. Hersteller von Ge-
räten zur Nutztierhaltung oder von
Landmaschinen, Mischfutterwerke, Ge-
treide- und Ölmühlen, Schlachtereien
und Fleischwarenfabriken) hat zur ge-

meinsamen Betrachtung unter der Be-
zeichnung Agribusiness geführt. Viel-
fach sind die Übergänge von der Pri-
märproduktion zur Weiterverarbeitung
fließend, durch Anbau- oder Produkti-
onsverträge besteht ein enger Verbund
zwischen Erzeugern und Verarbeitern
(�� Beitrag Klohn, S. 76). Die Form der
Vertragslandwirtschaft beschränkt sich
allerdings nicht auf den Pflanzenbau,
sondern tritt verbreitet auch in der tie-
rischen Produktion auf, insbesondere in
der Geflügelmast (�� Beitrag Wind-
horst, S. 80).

In einzelnen Zweigen der Tierhaltung
haben sich räumliche Konzentrationen
herausgebildet, die vor allem in der
Schweinehaltung (�� Beitrag Wind-
horst, S. 78) und in der Geflügelhaltung
(�� Beitrag Windhorst, S. 80) über gro-
ße Marktanteile verfügen. Dieser Pro-
zess wird als regionale Konzentration
bezeichnet. Die stärkste Konzentration
von Intensivgebieten der Tierprodukti-

on befindet sich im Nordwesten
Deutschlands (�� Beitrag Windhorst,
S. 100) und hat vielfältige Ursachen.
Zum einen sind sie in der geringen
Fruchtbarkeit der alteiszeitlichen Sand-
böden und der damit begrenzten Mög-
lichkeit zu sehen, aus dem Pflanzenbau
hinreichende Betriebseinkommen zu er-
zielen, zum anderen in den
vergleichsweise geringen Betriebsgrö-
ßen. Die günstige Lage zu den Häfen an
der Nordseeküste ermöglichte die Ein-
fuhr von Rohkomponenten für die
Mischfutterherstellung. Bereits gegen
Ende des 19. Jahrhunderts entstanden
spezialisierte Tierhaltungsbetriebe auf
Zukauffutterbasis, die ihre Erzeugnisse
in den Verdichtungsräumen an Rhein
und Ruhr absetzten. Zwar ermöglichten
die Importe von Futtermitteln die steti-
ge Ausweitung der Tierproduktion,
doch kam es in den Zentren der
Schweine- und Geflügelhaltung schon
bald zu negativen � externen �����

�
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Effekten durch die hohen Mengen an
tierischen Exkrementen und durch frei
werdende Schadgase, vor allem Ammo-
niak. Wenn diese Regionen längerfristig
ihre Marktstellung halten wollen, müs-
sen neue Wege in der umweltverträgli-
chen Verwertung der � biogenen Rest-
und Abfallstoffe aus der landwirtschaft-
lichen Primärproduktion und ihrer Ver-
arbeitung gefunden werden. Zu be-
trächtlichen Umweltbelastungen ist es
z.T. auch bei den ehemaligen KIM-Be-
trieben gekommen, die heute noch als
Altlasten bestehen und eine Umnut-
zung der Anlagen erschweren.

Die in der gewerblichen Wirtschaft zu
beobachtenden Konzentrationsprozesse

finden auch in den mit der Agrarwirt-
schaft verbundenen Unternehmen statt.
Durch Fusionen entstanden große Un-
ternehmensverbünde (�� Beiträge Bor-
chert, S. 72; Klohn, S. 74).
Insbesondere in der Geflügelwirtschaft
kam es zu vertikal integrierten agrarin-
dustriellen Unternehmen, die alle Ele-
mente der Erzeugung und Verarbeitung
eines Produktes (z.B. Eier oder Geflü-
gelfleisch) unter einem Dach vereini-
gen. Die zunehmende Vielfalt in- und
ausländischer Agrarprodukte und der
Wunsch der Verbraucher nach
möglichst ganzjähriger Belieferung mit
frischen Erzeugnissen zu günstigen Prei-
sen haben auch zu neuen Vermarktungs-

und Distributionsformen geführt. Wäh-
rend dies bei Obst und Gemüse
(�� Beitrag Voth, S. 144) bereits eine
längere Tradition hat, erfolgt die stärke-
re Zuwendung zu portioniertem und als
SB-Ware verpacktem Fleisch erst in
jüngster Zeit. Hier sind in Folge der
Entscheidung einiger Discounter
(ALDI, Lidl), Frischfleisch in ihr Ange-
botssortiment aufzunehmen, z.T. völlig
neue � Logistiknetze aufgebaut worden.
Dies kann allerdings dazu führen, dass
kleinere Fleischereien zunehmend an
Bedeutung verlieren werden.

Im südlichen Weser-Ems-Gebiet ist
nach dem Zweiten Weltkrieg einer der
leistungsfähigsten Agrarwirtschaftsräu-
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me Europas entstanden. Hier haben
sich räumliche Verbundsysteme und
Netzwerke zwischen Primärproduktion,
vor- und nachgelagerter Industrie sowie
Forschungs- und Beratungseinrichtun-
gen ausgebildet, die es zulassen, von ei-
nem Silicon Valley der modernen
marktorientierten Agrarproduktion und
Agrartechnologie zu sprechen (�� Bei-
trag Windhorst, S. 100). Eine Reihe der
Unternehmen, die in der Entwicklung,
der Herstellung und im Vertrieb von
Geräten zur Nutztierhaltung tätig sind,
haben Weltgeltung erreicht. Sie vertrei-
ben ihre Erzeugnisse inzwischen in allen
Kontinenten. Viele der Verarbeitungs-
betriebe für Milch, Eier und Fleisch
weisen ebenfalls hohe Exportanteile
auf. Der günstige Zugang zur Autobahn
A1, zu den Flughäfen in Bremen und
Münster/Osnabrück sowie zu den Ex-
porthäfen an der Nordseeküste sind für
diese Unternehmen ebenso wichtige
Standortfaktoren wie die enge Nachbar-
schaft zu den Forschungseinrichtungen
der Georg-August-Universität Göttin-
gen, der Tierärztlichen Hochschule
Hannover, der Hochschule Vechta und
dem Deutschen Institut für Lebensmit-
teltechnik in Quakenbrück.

Die Agrarbetriebe und die Unterneh-
men der Ernährungsindustrie sehen sich
gegenwärtig zahlreichen Herausforde-
rungen gegenüber, die eine schnelle
Anpassung verlangen. Es sind zum ei-
nen von außen einwirkende Steuerungs-
faktoren. Hier sind vornan die Globali-
sierung der Märkte, die Osterweiterung
der EU und die Agrar- und Umweltpoli-
tik der EU zu nennen. Zum anderen
machen sich Einflussfaktoren auf natio-
naler Ebene geltend, z.B. ein veränder-
tes Konsumverhalten der Bevölkerung
oder nationale Rechtssetzungen, die
von denen der EU abweichen. Die For-
derung nach hoher Produktsicherheit
und Produktqualität wird zu einer
Neustrukturierung der agrarischen Pro-
duktion in weitgehend geschlossenen
Nahrungsmittelketten führen. Dies gilt
sowohl für die konventionelle Produkti-
on als auch für den ökologischen Land-
bau (�� Beitrag Diemann, S. 160).
Wenngleich im ökologischen Landbau
in den vergangenen Jahren hohe relati-
ve Wachstumsraten erreicht wurden, ist
der Marktanteil ökologisch erzeugter
Nahrungsmittel weiterhin gering. Dies
gilt vor allem für tierische Nahrungs-
mittel.

Wirtschaft, Politik und Umwelt
Unternehmen und Märkte in Deutsch-
land werden maßgeblich von den exis-
tierenden institutionellen Rahmenbe-
dingungen und den politischen Ent-
scheidungen auf unterschiedlichen
Maßstabsebenen beeinflusst. Neben in-

dustriepolitischen Aspekten kommt aus
wirtschaftsräumlicher Sicht v.a. das Be-
mühen um sozioökonomische � Konver-
genz mit den Mitteln regionaler Wirt-
schaftsförderung zum Tragen. Dabei ha-
ben sich die Schwerpunkte der Regio-
nalförderung unter dem Einfluss verän-
derter Rahmenbedingungen im Laufe
der Zeit inhaltlich wie räumlich ver-
schoben (�� Beitrag Kremb, S. 166).
Neue organisatorische Formen der För-
derinstitutionen wie beispielsweise
durch die Zusammenlegung der Kredit-
anstalt für Wiederaufbau und der Deut-
schen Ausgleichsbank sind ebenso zu
beobachten wie die Hinwendung zu
gänzlich neuen Konzepten und Instru-
menten der Förderung. Letzteres zeigt
sich z.B. in der zunehmenden Einfüh-
rung von Regional- und Stadtmarke-
tingkonzepten (�� Beitrag Ante, S.
168), was nicht zuletzt eine wachsende
Ökonomisierung des Politischen reflek-
tiert, wie es aus neoliberalen Staaten
schon länger bekannt ist. Bund, Länder
und Kommunen sehen sich dabei mit
einer zunehmend prekären Haushaltssi-
tuation konfrontiert �, nicht zuletzt
durch stagnierende oder sinkende Steu-
ereinnahmen �, die auch die Rolle des
öffentlichen Dienstes als wichtige Säule
des deutschen Beschäftigungssystems
verändert (�� Beitrag Mayr, S. 172).

In der Debatte um den „Standort
Deutschland“ werden das etablierte in-
stitutionelle Gefüge im Land und eine
angeblich mangelhafte Reformfreudig-
keit der Akteursgruppen (Politik, Ge-
werkschaften und Arbeitgeberverbände)
immer wieder als Hindernisse auf dem
Weg zu höherer Wettbewerbsfähigkeit
thematisiert. Ausdruck der divergieren-
den Interessen in Bezug auf die zukünf-
tige Politik ist auch das Ringen um ei-
nen ökologischen Umbau der deutschen
Wirtschaft (�� Beitrag Braun, S. 148).
Ein Umsteuern hin zu umweltverträgli-
chen Formen des Wirtschaftens er-
scheint dabei nicht nur aus der Perspek-
tive globaler Umweltprobleme wie der
zunehmenden Belastung der Erdatmos-
phäre notwendig, sondern auch aus öko-
nomischer Perspektive sinnvoll. Zwei-
fellos zählen Energieerzeugung, Indus-
trie und Verkehr sowohl in Deutschland
als auch weltweit zu den wesentlichen
Emittenten sog. Treibhausgase (�� Bei-
trag Schlesinger, S. 154) �. Es ist auch
nicht zu leugnen, dass die Umstellung
auf alternative Formen der Energiege-
winnung (�� Beitrag Klein, S. 152) oder
verbesserte Abfallwirtschaftskonzepte
(�� Beitrag Störmer u.a. S. 156)
zunächst mit Kosten verbunden sind. Es
darf jedoch nicht vernachlässigt wer-
den, dass Maßnahmen zur Verringerung
der Energieintensität der Wirtschaft,
welche in Deutschland – im Vergleich

zu anderen europäischen Ländern –
bereits relativ niedrig ist �, mittel- und
langfristig auch enorme Einsparpotenzi-
ale bieten. Darüber hinaus bieten Um-
weltschutztechnologien völlig neue
Marktpotenziale und damit auch eine
Basis für künftiges Wirtschafts- und Be-
schäftigungswachstum (�� Beitrag Wa-
ckerbauer, S. 150). Die ökologische Mo-
dernisierung von Unternehmen und
Märkten ist nicht zuletzt ein unver-
zichtbares Element auf dem Weg zu
nachhaltiger Entwicklung, für die es ge-
rade in Deutschland bereits viele An-

sätze auch auf regionaler Ebene gibt
(�� Beitrag Wiechmann, S. 158).�
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